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Als besondere Leistungen der neuen franzdsischen
Geographie erkennen die Geographen aller Linder
mit Chevalier an: das linderkundliche Handbuch
»Géographie Universelle”, die trefflich redigierte
Zeitschrift ,,Annales de Géographie, die ,,Biblio-
graphie Géographique Internationale” und den ,,At-
las de France®“. Auf beneidenswert hohem Niveau
stehen auch zweifellos die franzosischen Doktor-
Dissertationen (These) der Geographie. Es ist aber
mehr der Arbeitsaufwand und die Griindlichkeit der
Durcharbeitung, die sie so positiv gegen die meisten
deutschen Dissertationen auszeichnet, als der duflere
Umfang ,,von im allgemeinen soo bis 600, oft je-
doch mehr als 1000 Seiten, den in Frankreich die
Erlangung des staatlichen Doktortitels verlangt®.
Wir sollten uns in Deutschland den inneren Gehalt
der Mehrzahl der franzésischen Dissertationen mehr
als den Umfang zum Vorbild nehmen, im iibrigen
aber sorgen, daff wenigstens keine sog. ,,Doktor-
fabriken®, wie sie in vergangenen Tagen z. B. an
zwei kiistennahen Hochschulen bestanden, wieder-
erstehen.

Ein trauriges Leben scheinen nach Chevalier heute
die regionalen Geographischen Gesellschaften Frank-
reichs im Gegensatz zu Deutschland zu spielen. Sie
haben ,,in den meisten franzosischen Stidten nur
noch eine untitige Existenz . . .“. ,,Hiufig kommen
ihre Arbeiten nicht mehr {iber das Niveau
eines Wanderberichtes oder einer Anekdote hin-
aus“. Die privaten und offentlichen Krifte Frank-
reichs interessieren sich nur wenig fiir die geo-
graphischen Arbeiten. ,,Fast ausschliefflich von Pro-
fessoren und Studenten gepflegt, gewinnt die fran-
z6sische Geographie dafiir an geistiger Freiheit und
Unabhingigkeit gegeniiber materiellen und politi-
schen Interessen”, ermangelt dafiir aber der mate-
riellen Mittel, die es den jungen Kriften ermdg-
lichen wiirden, Erfahrungen in fremden Lindern
zu sammeln. Chevalier klagt iiber die schweren
Pflichten, die das starre einheitliche Programm des
Staatsexamens fiir das hohere Lehramt den Pro-

fessoren und Studenten auferlegt und die den
wissenschaftlichen Fortschritt und die Initiative
hemmen.

Zum Schlusse diskutiert Chevalier noch die Frage
des Eigenwertes und der Berechtigung der Geo-
graphie als einheitlicher Wissenschaft. Die Vielfalt
der Dinge, mit denen die Geographie sich zu be-
schiftigen willens sei und die alle auch durch eine
andere Wissenschaft studiert werden, werfe diese
Frage auf. Sie ist auch den deutschen Geographen
geldufig. Hauptgebiet und alleiniges Feld der Geo-
graphie ist ihm die Beschreibung und Deutung regio-
naler Besonderheiten, also die Landeskunde, wihrend
ihm die allgemeine Geographie einen weit weniger
gesicherten Stand zu haben scheint, ja sich in ein-
zelne Teilgebiet spalten kdnne, die nur ,geistige
Zubringer der Geographen bildeten (vgl. E. Obst,
H. Schrepfer u. a. in Deutschland). Daff das Haupt-
verdienst der franzosischen Schule bei den zahl-
reichen glinzenden Synthesen von Landschaften,
Lindern, Staaten, Staatengruppen und Kontinenten
liegt, wird jeder Geograph anerkennen. Ebenso, daf}
sich die Geographie noch mehr als bisher der Hilfe

nicht-geographischer Disziplinen bedienen sollte. Da-
gegen scheint dem Unterzeichneten der Satz: ,,Je
mehr der Geograph darauf verzichtet, die Gesetze
simtlicher Erscheinungen selbst zu ergriinden und
statt dessen die Arbeiten der anderen Fachleute
heranzieht, um so mehr wissenschaftliche Arbeit
wird er leisten konnen®, nur aus den besonderen
Erfolgen der franzdsischen regionalen Geographie
verstandlich. Sind aber nicht gerade die grofiten
Erkenntnisse der Geographie von A. v. Humboldt
bis in die jiingste Zeit und viele funkende Ge-
danken immer wieder dadurch entstanden, dafl
sich Forscher in mehrere Wissensgebiete vertieften,
die Uberschau verschiedener Erscheinungskomplexe
gewannen und durch die allgemeinen Raum-
beziehungen angeregt wurden, die Gesetze neuer
Erscheinungen selbst zu ergriinden. Namen wie
O. Peschel, F. von Richthofen, G. K. Gilbert, W. M.
Dawis, A. Penck, A. RWallace, W. Képpen, R. Grad-
mann, A. Wegener, H. W: son Ablmann, L. Waibel
H. Schmitthenner u. a. mogen dies fiir die Teilgebiete
der allgemeinen Geographie bezeugen. Und haben
sich nicht Wissenschaften wie die Bodenkunde,
Klimatologie, Ozeanographie, Gletscherkunde und
Ethnologie erst nachtriglich aus der Geographie
abgespalten?

Chevaliers Aufsatz zeigt, wie viele andere Aufle-
rungen diesseits und jenseits des Ozeans, daf} iiber
die deutsche Geographie seit dem ersten Weltkrieg
sich im Auslande einseitige und mangelhafte Vor-
stellungen verbreitet haben. Sie 148t beim deutschen
Geographen die Meinung entstehen, dafl eine freie,
griindliche und unvoreingenommene Aussprache gerade
zwischen der franzdsischen und der deutschen Geo-
graphie der Gegenwart reiche Friichte tragen miifite,
noch reichere, wenn auch andere geographische
Schulen wie besonders die amerikanische, britische,
hollindische, italienische und schwedische mit ihren
selbstindigen Erfahrungen und Erfolgen an einer
solchen Aussprache beteiligt wiren. Seit dreieinhalb
Jahrzehnten, in denen die Geographie einen groflen
Teil ihres heutigen Charakters angenommen hat, hat
keine solche freie Aussprache mehr stattgefunden,
vor 1933 durch Ausschlul Deutschlands von den
internationalen Kongressen von auflen, in den fol-
genden Jahren durch die innere Bedriickung der
deutschen Wissenschaft. Mogen nicht mehr viele
Jahre vergehen, bis der Internationale Geographen-
kongref eine solche Gelegenheit biete! C. Troll.

TAGUNGEN UND 'KONGRESSE

Geographische Arbeitstagung fiir Lebrer der Erdkunde
an héheren Schulen Sidbadens

vom 16. bis 20, Oktober 1947 im Fachschaftshaus Schau-
insland der Universitit Freiburg i. Br.

Die Tagung wurde vom Geographischen Institut der
Universitdt Freiburg im Einvernehmen mit einer Anzahl
von Vertretern des Faches an Freiburger Hoheren Schulen
und mit Billigung und Forderung des badischen Kultus-
ministeriums sowie der Militirregierung veranstaltet. Zweck
der Tagung war, das wissenschaftliche Interesse zu bele-
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ben, das Wissen zu fordern und in gegenseitiger per-
sonlicher Fiihlung die Methodik des Unterrichts zu ver-
tiefen und die gefihrdete Stellung des Faches an den
Hoheren Schulen zu festigen. Etwa die Hilfte aller
Erdkunde-Lehrer Siidbadens nahm teil. Man &duflerte
allgemein den Wunsch, solche Tagungen auch fernerhin
regelmrdflig zu veranstalten.

Prof. Dr. Bobek erdffnete am 17. 10, 9 Uhr, die
Tagung mit kurzen Worten iiber Sinn und Zweck der
Veranstaltung und hielt danach einen von Lichtbildern
begleiteten Vortrag iiber ,Fragestellungen und Methoden
neuerer Geographie®. Er zeichnete Wesen und Bedeu-
tung der Landschaftskunde in den drei Stufen der
physiognomischen, funktionellen und genetischen Be-
trachtungsweise mit Beispielen aus der Geomorphologie,
Landschaftsokologie und Landwirtschaftsgeographie, wies
auf die Luftbildauswertung hin und zeigte Probleme der
engeren Heimatlandschaft auf, die in der Diskussion
niher erdrtert wurden. — ,Bevolkerungsmiflige, wirt-
schaftliche und verkehrsgeographische Verschiebungen im
Weltbild unserer Zeit* behandelte Dr. Boebm in ein-
prigsamen Schaubildern, besonders im Vergleich von
USA und Sowjetunion, Die Teilnehmer begriifiten das
Zahlenmaterial als Unterrichtsunterlage, — Uber ,,Neuere
Klimatologie® sprach Reg.-Rat Dr. Lofnitzer und erldu-
terte unter groffem Beifall die luftmassenmiflige Arbeits-
weise, auch in einer anschliefenden Arbeitsgemeinschaft
iiber die Wetterkarte. Dozent Dr. Storm behandelte
anhand ausgezeichneter Farbbilder die Individualitit des
Mittelgebirgslandes.

Am 18. 10. sprach Prof. Dr. Wundt iiber ,Klima-
entwicklung in der Erdgeschichte und Dozent Dr.
Kimmig iber die vorgeschichtlichen Epochen und ihren
Kulturbesitz in SW-Deutschland, ferner Stud.-Rat Schilli
iiber die ,,Hausformen des Schwarzwaldes“, woran sich
die Besichtigung eines Schauinsland - Hauses und eine
Fithrung im Fraunhofer-Institut anschlof. Dr, Gurlitt
legte den amerik. ,,Atlas of Global Geography* vor.

Am 19. 10. hiclt. Dr. Liehl einen Vortrag iiber den
Hochschwarzwald“ mit neuen Forschungsergebnissen,
daran schlossen sich Referate der Vertreter von Karto-
graphischen Verlagen: Lehrmittelverlag Offenburg (Dr.
Bébme), Wenschow-Miinchen (Prof. Dr. Czajka), Reise-
und Verkehrsverlag Jungingen (i. V. Dr. -Gurlitt), Witte-
Freiburg (Herr Koch), ferner von Herrn Vogt vom Bor-
senverein der Buchhindler, Siidbaden, jeweils mit leb-
hafter Diskussion, die das brennende Interesse der Praxis
an den neuen Unterrichtsmitteln betonte.

An vorziiglich entwickelten Lehrproben behandelte
Prof. Dierenbach Erfahrungen der Unterrichtsmethodik.
Daran schlof8 sich cine Aussprache iiber besondere Gegen-
wartsfragen. Prof. Dr. Bobek berichtete iiber die Lage des
Erdkundeunterrichts an den Hoheren Schulen Siidbadens
auf Grund einer Rundfrage. Die Gefahr der Verdringung
und Koppelung mit Geschichte vor allem an humanisti-
schen Gymnasien sei deutlich. Prof. Dr, Schwarzweber trug
einen ausfithrlichen Stoffverteilungsplan vor, der zwei
Unterrichtsstunden in allen Klassen voraussetzt und stir-
ker die grofen Weltmichte und die grundlegenden wirt-
schaftlichen Tatsachen betont. — Um die Schulexkursionen
erhob sich ein lebhaftes Gesprich. Vielfach bestand die
irrige Auffassung, diese seien noch verboten.

Eine von Prof. Dr. Schwarzweber angeregte und
von Prof Dr. Bobek lebhaft begriifite schulgeographische
Arbeitsgemeinschaft  wurde gegriindet.  Entschlieffungen
betr. zwei Wochenstunden in allen Klassen, Erdkunde
als Priifungsfach im Abitur, Herausgabe eines LehrPlanes,
gegen die Koppelung mit Geschichte, fiir Unterstiitzung
der Lehrausfligc wurden angenommen. Zum Schluf§
wurde der Dank der Teilnehmer an die Veranstalter
und an das Ministerium ausgesprochen, das den gelun-

genen Verlauf der Tagung durch Urlaubsgewihrung und
Bewilligung eines Kostenbeitrages ermdoglicht hatte.

In zwei Exkursionen nach dem Feldberggebiet (Dr.
Liebl) und Schonberg (Prof. Dr. Bobek) fand die Tagung
am 20. 10. ihren Abschlufi. G.

Geographentagung in Tibingen
vom 13. bis 18. Oktober 1947

Das vom Kultusministerium des Landes Wiirttzm-
berg-Hohenzollern in Verbindung mit dem Geographi-
schen Institut der Eberhard-Karls-Universitit veranstal-
tete Treffen diente in allen seinen Teilen demselben Ziel:
dem Neuaufbau der Schulgeographie. Im einzelnen galt
es, die Gestaltung des Unterrichts zu behandeln, den seit
ciner Reihe von Jahren zwangsliufig gelockerten Kon-
takt zwischen Schuie und Forschung wieder zu festigen
sowie die gegenwirtig unsichere Situation des geographi-
schen Schulunterrichts so weit wie mdglich zu klaren.
Stud.-Ass. Dr. Th. Hornberger und Doz. Dr. Fr. Hut-
tenlocher waren die Organisatoren und Leiter der Ta-
gung, die scitens der Kultverwaltung von Oberregie-
rungsrat Dr. Lambacher sehr gefordert und begiinstigt
wurde.

Threm Charakter und Verlauf nach ging die Ver-
anstaltung iiber den Rahmen eines Fortbildungslehrgan-
ges, wie die offizielle Bezeichnung bescheiden lautete,
weit hinaus. Man mochte vielmehr von einem regio-
nalen Geographentag sprechen: die Anwesenheit fast
aller, die der Geographie im Lande als Forscher und
Lehrer dienen, die Teilnahme zahlreicher Fachgenossen
aus dem iibrigen Siiddeutschland, ein starkes Interesse der
Offentlichkeit und nicht zuletzt die Bedeutung des Inhaits

_berechtigen dazu voll und ganz. Grofle Freude l6ste all-

seitig das Erscheinen von Prof. Robert Gradmann aus,
der die Zusammenkunft mit gewohnter Riistigkeit in Ge-
sprich und Diskussion, vor allemy aber durch seinen Vor-
trag ungemein bereicherte. Franzdsischerseits war u. a.
Administrateur ]. Doldfus, der den jetzt in Paris erschei-
nenden Atlas Mondial geschaffen hat, bei mehreren
Sitzungen zugegen. Auch Kuitusminister Dr. Sauer, dessen
Behorde unter Mithilfe der Militirregierung alle dufleren
Hindernisse der Tagung beseitigt hatte, besuchte diese
und nahm Gelegenheit zu einer personlichen Begriiflung
der Geographen.

Den schulgeographischen Teil des Programms fiillte
eine Reihe meist von den Lehrern se:bst gehaltener, z. T.
lebhaft diskutierter Vortrige. In dem Bestreben, eine
méglichst anschauliche Stoffdarbietung zu erzielen, stand
dabei die Besprechung der Exkursionen, die der Hilfs-
mittel (Umriffkarte, Sandkasten, Relief, Lichtbild, Film)
sowie die der Herstellung von Profilen und Blockdia-
grammen im Vordergrund; die letzteren behandelte Prof.
Dr. G. Wagner, der sie in methodischer und darstelleri-
scher Hinsicht zu hoher Vollkommenheit entwickelt hat.
Ein ganzer Nachmittag wurde der Behandlung des
Unterrichtsstoffs aus der Mathematischen Geographie
und aus der Meteorologie gewidmet, Eine Anzahl von
Lehrproben, kleineren Exkursionen und Besichtigungen von
Universititssammlungen bildeten eine treffliche Ergin-
zung der theoretischen Erdrterungen.

Den Wert und letzten Sinn des geographischen Schul-
unterrichts legte von hoher Warte Prof. Dr. E. Spranger
in eindrucksvollen Ausfiihrungen zum Thema ', Heimat-
kunde als Grundlage des Unterrichts und der Erziehung*
dar: der bekannte Philosoph sprach, von Kultusminister
Dr. Sauer eingefithrt, in einer offentlichen Morgenver-
anstaltung, an der aufler den Geographen auch die Lehrer
des Kreises Tiibingen und zahlreiche sonstige Giste teil-
nahmen. Prof. Spranger zeigte zunichst die historischen,
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aus der Pidagogik Pestalozzis erwachsenen Grundlagen
der Heimatkunde auf, um diese dann ausfithrlich in ihrer
Bedeutung fiir die Wissens- und Gemiitsbildung sowie
fiir die praktische Lebensgestaltung zu wiirdigen. Der
Hauptwert der Heimatkunde sei darin zu erblicken, dafl
sie, der die Konzentration a priori innewohne, im jun-
gen Menschen keine unverbundenen Wissensvostellungen
erzeuge, wie es durch die abstrakten und speziellen Ficher
geschehen konne, sondern stets auf die Erfassung der
Ganzheit abziele. In diesem Sinne sei die Heimatkunde
oropideutische Geographie; sie schule an kleinen Ver-
hiltnissen, was an groflen gesehen werden miisse, sie lehre
den Makrokosmos vom Mikrokosmos aus verstehen.

In den der wissenschaftlichen Erdkunde geltenden
Sitzungen nahmen zwei Vortrige zur Allgemeinen Geo-
graphie einen besonderen Platz ein. In seinen Ausfiih-
rungen tiiber die Grenzen der Tropen brachte Prof.
Dr. H. v. Wifimann den Versuch einer schirferen Defi-
nition des Begriffs ,.Tropen®. Den mathematisch-solaren
und witterungsklimatischen Tropen wurden — vor allem
als pflanzenklimatischer Begriff — die ., Warmen Tro-
pen“ gegeniibergestellt, der Bereich megathermer Vegeta-
tion, die hohes Wirmebediirfnis mit absoluter Frost-
empfindlichkeit vereinigt. Dementsprechend setzt sich
die Warmtropengrenze aus Teilen der absoluten Frost-
grenze und eines Giirtels von Wirmemangelgrenzen zu-
sammen. Im ozeanischen und innertropischen Bereich
ist zwischen diese Grenzen ein kithlfrostfreier Giirtel
eingeschaltet. Der Frostgrenzengiirtel ist auch in
Trockengebieten einschneidende Vegetationsgrenze, nicht
nur Florenreichgrenze. Eine neue Karte veranschaulichte
den Vortrag.

Die ,,Vegetationsgeographie® behandelte Doz. Dr.
J. Schmithiisen. In der Pflanzengeographie stedken zwei
nach Ziel und methodischem Aufbau verschiedene For-
schungsficher, die ,,Geobotanik und die , Vegetations-
geographie, die man nach der Auffassung des Vortra-
genden klar auseinanderhalten sollte. Der Forschungs-
gegenstand der Vegetationseeographie ist die Ausstat-
tung der Erdriume mit Pflanzenwuchs. Von der Be-
trachtung der Vegetationszonen und Vegetationsgebiete
der Erde ausgehend, gab Dr. Schmithiisen einen Uber-
blide iiber die Probleme und Stoffberciche der Vege-
tationsgeographie, wobei die wichtigsten vegetationsgeo-
graphischen Becriffe an Beispielen erliutert wurden. In
seinen weiteren Ausfithrungen wies er auf die Bedeutung
der Vegetationszonen als Bezugsgrundlage fiir erdum-
spannende wirtschaftsgeographische Untersuchungen und
linderkundliche Vergleiche hin und legte abschliefend
dar, dafl der Geograph das Pflanzenkleid nicht nur zu
den standortlichen Verhiltnissen, die es ursichlich be-
dingen, sondern zum gesamten Spiel der Krifte in der
Lax}sdscbaft und zu deren Gestalt in Bezichung setzen
mufi.

In der Vortragsfolge zur deutschen Landeskunde fiihrte
die Themenwahl zu einer gleichmiBigen Behandlung zen-
traler, namentlich methodischer Fragen und solcher aus
einze'nen Forschungsgebieten. Uber Wege und Ziele der
deutschen Landeskunde sprach Doz. Dr. E. Otremba,
der betonte, dafl die Geographie neben allen riumlichen
Gesichtspunkten auch das Moment der Zeitgebundenheit
des Bildes der Linder beriicksichtigen miisse. Anschlie-
Rend gab Prof. Dr. E. Meynen einen Bericht tber die
Aufeaben und Leistungen des Amtes fiir Landeskunde
in Scheinfeld. Doz. Dr. Fr. Huttenlocher beschrieb die
Entwicklung der Landschaftskunde und ihre Stellung in
der modernen deutschen Geographie, wobei die land-
schaftsokologische Betrachtungsweise am  Beispiel der
Tibinger Stufenrandbucht verdeutlicht wurde.

Einem groflen, weithin auch aus dem Nachwuchs des
Faches bestehenden Zuhorerkreis bereitete Prof. Dr.

R. Gradmann mit seinem Vortrag ,,Meine landeskundliche
Arbeitsweise“ ein eindrucksvolles Erlebnis. In schlich-
ten, mit personlichen Erinnerungen vermischten Ausfiih-
rungen legte der Altmeister den jingeren und ganz jun-
gen Geographen die Leitsitze seiner landeskundlichen
oder, was fiir ihn das gleiche bedeutet, linderkundlichen
Arbeitsweise dar: Beschrinkung auf das Notwendige.
Freiheit von jedem Zunftzwang, in der somit erforder-
lichen Vielseitigkeit jedoch strenge Wahrung der geogra-
phischen Methode, Wahl der natiirlichen Landschaft als
Betrachtungseinheit, Gestaltung der Landeskunden als
Werke von einer Hand und aus einem Gufl. Im Blick
auf die Erfahrungen seines . Forscherlebens hob Prof.
Gradmann weiterhin noch den Vorzug der Verbindung
von Geographie und Botanik, die Notwendigkeit der
Pflege des historischen Elements und namentlich den
Wert der einsamen Fufiwanderung als Erkenntnisquelle
des Geographen hervor. Was diese fiir ihn selbst bedeu-
tet hat, brachte der Vortragende abschliefend in einem
personlichen Bekenntnis zum Ausdruck: ,,Zu wanderrz un-.d
wandernd zu beobachten und zu forschen ist allezeit die
héchste Lust meines Lebens gewesen... Ich habe mein
Gliick erwandert.

In der Aussprache erliuterte Prof. Gradmann die
Erweiterung seiner Auffassung von der siedlungsgeogra-
phischen Bedeutung der Steppenheide: die prahistorischen
Ansiedlungen sind keineswegs unmittelbar an die heutigen
Standorte der Steppenheide gebunden; sie bevorzugen
nur die Grofilandschaften, in denen Steppenheidepflanzen
vorkommen. Es sind das Erdriume, die sich entweder
durch Trockenheit oder durch Kalkreichtum oder durch
beides zugleich vor ihren Nachbarn auszeichnen. Beide
Eigenschaften stehen miteinander in Wechselwirkung;
namentlich erzeugt die gesteigerte Verdunstung zeitweise
einen aufsteigenden Wasserstrom, wodurch der kohlen-
saure Kalk und andere Nihrsalze, statt in den Unter-
grund entfilhrt zu werden, sich im Boden anreichern.
Das begtinstigt die Ansiedlung einer steppenihnlichen
Vegetation, wozu sowohl die Steppenheide gehdrt als
auch das Getreidefeld, das nach primitiven (diingerlosen)
Methoden, wie noch heute im Orient, bewirtschaftet wird.

Die Hinwendung zu speziellen landeskundlichen
Fragen erfolgte in dem Vortrag von Prof. Dr. G. Wag-
ner tber den Grofibau und die Grofiformen Siiddeutsch-
lands, Ausgehend von der Schilderung fritherer Ver-
suche, die Oberflichenformen Siiddeutschlands mit Hilfe
der Pencplaintheorie zu erkliren, gab der Vortragende
an Hand ciner neuen Schichtlagerungskarte einen um-
fassenden Uberblick iiber den heutigen Stand der Kennt-
nisse von Tektonik und Formen. In glazialmorpho'ogi-
scher Hinsicht und fiir eine Teillandschaft wurden diese
Ausfithrungen in  willkommener Weise durch Dr. E.
Griinvogel (,Bau und Formen der Landschaft im stid-
lichen Oberschwaben) erginzt. Die Kulturlandschaft
behandelte Dr. K. H. Schréder, der den in Stidwest-
deutschland besonders offensichtlichen Einflufl der Erb-
sitten auf Wirtschaftsstruktur, Volksdichte, Siedlungsfor-
men und Agrarlandschaft schilderte. Die Auswertung der
wiirttembergischen und hohenzollerischen Flurkarten, einer
wertvollen Quelle fiir die Geographie und eine Reihe
weiterer  Disziplinen, erliuterte an vielen Beispielen
chrreg}.erungsrat a. D. M. Walter. Die Diskussionen
tiber die Vortrige zur siiddeutschen Materie erhielten
ihren besonderen Wert durch die grundsitzlichen Aus-
fihrungen und Anregungen der fithrenden landeskund-
lichen Forscher Prof. Gradmann und Prof. Fr. Metz.

In vier Vortrigen kam die Auslandskunde zu ihrem
Redht. Eine landeskundliche Ubersicht tiber das siidwest-
liche Arabien (Yemen, Aden-Hinterland, Hadramaut), in
Wort und Bild gleich fesselnd, bildete den Inhalt eines
offentlichen Abendvortrages von Prof Dr. H. v. Wif-
mann. Aus den Erfahrungen eines langjihrigen Aufent-
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halts in China heraus vermochte Stud.-Rat W. Lachen-
mann seinen Zuhdrern den Charakter, die Wirtschaft und
die soziale Struktur des chinesischen Volkes lebendig und
liebevo'l zu schildern. Der durch hervorragende Farb-
lichtbilder erginzte Vortrag von Dr. K. Schmid, einem

Teilnehmer an der Deutschen Anden-Expedition 1939,

befafite sich vorwiegend mit deren gletscherkundlichen
Ergebnissen. In einer wiederum offentlichen Veranstal-
tung schilderte Prof. Dr. W. Credner unter dems Thema
,Wirtschaftslandschaften in USA“ an Hand einer Licht-
bilderfolge die Grundlagen, die Formen und namenrlich
dée‘ 1!au'ldschaft]ichc Wirkung der vereinsstaatlichen Wirt-
schaft.

Der durch die Tagung zweifellos erzielten inneren
Kriftigung der Schulgeographie entspricht als konkreter
Erfolg eine Festigung der iufleren Lage des Fachs. Waren
hinsichtlich seiner gegenwirtigen Schwierigkeiten schon
bei dem Erfahrungsaustausch manche Auswege sichtbar ge-
worden, so kam man in dieser Richtung noch einen
groflen Schritt weiter durch eindeutice und weitherzige
Weisunzen fiir den Unterricht, die Oberregierungsrat Dr.
Lambacher wihrend der Tagung von der mafigeb-nden
franzosischen Ste'le erlangen und bekanntgeben konnte.
Die Diskussion iiber die zukiinftize Stellung der Erd-
kunde in der Schule fand ihren Niederschlag in Entwiir-
fen von Lehrplinen sowie in zwei EntschlieRungen. In
den letzteren wird namentlich die Ausdehnung des Erd-
kundeunterichts der Hoheren Schulen auf zwei Wochen-
stunden und eine stirkere Bgtonung der Heimatkunde als
dringend notwendig bezeichnet. Eine der Resolutionen
brinet auch den a'lseitiz geiuflerten Wunsch nach einer
Fortfihrung der Zucammenarbeit zum Ausdruck: man
darf annehmen, dafl diese in nicht allzu ferner Zukunft
eine feste dufere Form erhalten wird. K. H. Schréder

Tagung deutscher und englischer Schulgeographen
in Bad Godesberg

vom 1. bis 8. April 1948

Das Kultusministerium von Nordrhein-Westfalen
veranstaltete vom 1. bis 8. April in Bad Godesberg
mit Unterstiitzung der Militirregierung eine Schul-
geographentagung, an welcher 30 Erdkundelehrer
aus Nordrhein-Westfalen und drei englische Kollegen
teilnahmen. Mit der Leitung war Dr. Schiittler,
Wubopertal, beauftragt.

Die Tagung verfolate drei Ziele: 1. sollte sie die
Probleme des modernen FErdkundeunterrichtes er-
Srtern, 2. einen Einblick in die Methoden und Er-
gebnisse der modernen deutschen geographischen
Wissenschaft geben und 3. die Teilnehmer in die
geooraphische Struktur der rheinischen Landschaften
einfiihren.

In einem Einleitunesreferat wies Dr. Schiittler auf
besonders wichtige Probleme des neuzeitlichen Erd-
kundeunterrichtes in der Hoheren Schule hin.
Der Vortrag und die anschliefende lebhafre Dis-
kussion stellten folzende Punkte besonders heraus:
1. Neben der Heimatkunde und neben dem all-
gemein iiblichen Prinzip, im Anfangsunterricht von
der bekannten Umgebung zur unbekannten Ferne
fortzuschreiten, hat auch der Blik auf die ganze
Erde und auf gréfere Riume von Anfang an seine
Berechticung. — 2. In den bestehenden Lehrolinen
wird die Behandlung der aulerdeutschen euroniischen
Linder zu sehr vernachlissigt. Eurova darf nicht nur
auf der Unterstufe systematisch behandelt werden,

sondern mufl unter weitergehenden, vertieften Ge-
sichtspunkten auf einer héheren Entwidslungsstufe
der Schiiler wieder erdrtert werden. — 3. Der Erd-
kundeunterricht mufl — besonders auf der Ober-
stufe — mehr als bisher die Ergebnisse der geo-
graphischen Wissenschaft aus den letzten Jahrzehn-
ten beriicksichtigen, da gerade hier die entscheidenden
Bildungswerte der Geographie deutlich werden. —
4. Es wurde in groflen Ziigen ein Plan vorgelegt,
nach dem, hnlich wie im Geschichtsunterricht, in
einem Oberstufenkursus der Stoff der Unter- und
Mittelstufe unter dem Gesichtspunkt der geistigen
Vertiefung und Durchdringung wieder aufgenom-
men werden soll. — 5. Ahnlich wie in den Richert-
schen Lehrplinen von 1926 mufl die Erdkunde
wegen ihrer allgemeinen Bildungswerte und ihrer
besonderen, vermittelnden Stellung zwischen den
Geistes- und Naturwissenschaften ein Kernfach des
Unterrichtes werden. Mindestens zwei Wochen-
stunden in allen Klassen sind aber die notwendige
Voraussetzung fiir einen erfolgreichen Unterricht,
der diese Bildungswerte wirklich vermitteln kann.
Die Bedeutung der Erdkunde, erginzend und gleich-
geordnet neben der Geschichte, nicht ihr unter-
geordnet, wurde besonders hervorgehoben.

Die aufgeworfenen Fragen wurden in den Dis-
kussionen der folgenden Tage im Anschlufl an die
anderen Referate weiter geklirt und wihrend der
Freizeiten in kleinen Gruppen weiter besprochen.
Schlieflich wurde am Ende der Tagung ein gemein-
samer Beschlufl iiber die Gestaltung des Erdkunde-
unterrichtes und die Stellung der Erdkunde in der
Schule gefafit und als Bitte dem Kultusministerium
vorgelegr Ferner wurde beschlossen, den deutschen
Schulgeographenverband wieder zu griinden, und
die ersten Vorbereitungen zu einem Zusammen-
schlufl der Schulgeographen wurden getroffen.

Aus den Referaten der englischen Kollegen Mr.
Brown vom Clifton-College bei Bristol, Mr. Cooper
vom Powell-House in Yorkshire und Mr. Berry von
der staatlichen Schule in Burnaby/Sussex ging her-
vor, dafl auch in England die Erdkunde in der
Schule noch nicht die Stellung einnimmt, die ihr
nach den ihr mdglichen Beitrigen zur Erziehung und
Bildung zukommt. Aber auch hier sind #hnlich wie
in Deutschland dahin zielende Bestrebungen im
Gange. FEine gemeinsame Arbeit und ein weiterer
Gedankenaustausch zwischen englischen und deut-
schen Schulgeographen wird sich fiir beide Seiten als
anregend und fruchtbar erweisen. In Aufsrellung
und Durchfithrung der Lehrpline ist den enclischen
Schulen und Lehrern eine weitgehende- Freiheit ge-
geben. Es wurde festgestellt, dafl viele Anregungen
dieser Art auch im deutschen Erdkundeunterricht
Verwenduneg finden kdnnen, dafl aber von einer
einfachen Ubernahme der enclischen Verhiltnisse
abzusehen ist. Andererseits sind Gedanken des moder-
nen englischen Erziehungssystems schon weitest-
gehend im deutschen Arbeitsunterricht entwidkelt
worden.

Einzelprobleme des Erdkundeunterrichtes wurden
in deutsch-englischen Doppelreferaten erdrtert und
in die aufgezeigten Grundlinien eingeordnet. Es
sorachen Dr. Mobaupt vom Instirut fiir Film und
Bild in Hamburg und Mr. Berry iiber Film und Bild
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im Erdkundeunterricht, Dr. Knéllner, Recklinghausen,
Mr. Brown und Mr. Cooper iiber das erdkundliche
Lehrbuch, Studienrat Franz, Wuppertal, Mr. Cooper
und Mr. Berry iiber Globus, Karten und Atlanten,
Mr. Brown iiber den Begriff der ,,Regional Geo-
graphy“ im englischen Erdkundeunterricht. Die
Vortrige tiber Karten und Atlanten fanden eine be-
sonders wertvolle Erginzung in Referaten der
Herren R. Debmel vom Verlag Westermann in
Braunschweig und Professor Czajka vom Verlag
Wenschow in Miinchen iiber neue Karten und At-
lanten. Es war so mdglich, gegenseitige Anregungen
und Wiinsche auszutauschen und eine wertvolle Ver-
bindung zwischen Schulgeographen und den Verlagen
anzubahnen und auszubauen. Auch die Haupt-
vermessungsabteilung X in ‘Godesberg hatte zwel
Vertreter entsandt, die {iber den Stand der amt-
lichen Kartenwerke dankenswerte Auskiinfte gaben.

In einem Referat iiber ,,Rheinische Landschaften
gab Prof. Troll zunichst einen zusammenfassenden
Uberblick iiber die Entwicklung der deutschen Geo-
graphie und zeigte dann die Stellung der modernen
geographischen Wissenschaft zwischen den Geistes-,
Natur- und Sozialwissenschaften auf und ihr Be-
streben, iiber die kausal-genetische Betrachtungsweise
hinaus zu einer riumlichen Wesensschau der Erd-
oberfliche zu gelangen. Anhand ausgewihlter Bei-
spiele aus den rheinischen Landschaften wurden dann
das Wesen und die Methoden der modernen Kultur-

. geographie, unterstiitzt durch ausgezeichnete Luft-

bilder, dargestellt. Fiir die Teilnehmer, die zum
groflen Teil durch Krieg und Nachkrieg keine Ver-
bindung mehr mit den Fortschritten der neueren
geographischen ‘Forschung haben konnten, waren
diese Ausfithrungen ein reicher, anregender Gewinn.
Es wurde beschlossen, in Form von Ferienkursen und
Hochschullehrgingen weiten Kreisen der Schul-
geographen einen Einblick in die Fortschritte der
geographischen Wissenschaft zu ermdglichen.

Eine Ausstellung von neueren Verdffentlichungen,
die dankenswerterweise Prof. Troll und das Geo-
graphische Institut in Bonn zur Verfiigung gestellt
hatten, gab den Teilnehmern die Moglichkeit zur
weiteren Orientierung iiber die moderne deutsche
Geographie. Die Verlage Westermann und Wenschow
hatten neue Karten, Atlanten und Biicher ausgelegt,
wihrend die englischen Kollegen eine reiche Auswahl
englischer Lehrbiicher und Atlanten ausgestellt hatten.

Zwei Exkursionen zum Rodderberg und ins Sieben-
gebirge ermoglichten einen FEinblick in die viel-
gestaltigen Landschaften des Rheinlandes, in die
Gegensitze zwischen der Niederrheinischen Bucht
und dem Schiefergebirge, zwischen den Terrassen-
und Hodhflichenlandschaften gegeniiber den vulka-
nischen Formen des Siebengebirges, zwischen alt-
besiedelten und jungerschlossenen Landschaften auf
den l688bedeckten Terrassen und in der Ebene gegen-
iiber den Hochflichen des Gebirges. Die Entwick-
lungen und Verinderungen der Kulturlandschaft in
jingster Zeit konnten an eindrucksvollen Beispielen
beobachtet werden.

Ein Vortrag von Dr. Schnitzler, Ko6ln, und der
Besuch eines Symphoniekonzertes gaben der Tagung
iiber die fachliche Arbeit hinaus eine wiirdige Er-
ginzung. .

Das Gelingen der Tagung war in erster Linie be-
stimmt durch die herzliche Aufnahme und rithrende
Fiirsorge des  Gastgebers, Oberstudiendirektors
Seufert und seiner Mitarbeiter. Dr. Ewald, Miinchen-
Gladbach, verhalf durch seine #uflerst geschickte,
hervorragende Dolmetschertitigkeit zu einem er-
freulichen gegenseitigen Verstindnis der deutschen
und englischen Teilnehmer.

Ein geselliger rheinischer Abend, veranstaltet von
dem Gastgeber mit Unterstiitzung der Stadt Godes-
berg, gab der Tagung einen harmonischen Abschlufi.

Im folgenden werden ein Beschluff der Teilnehmer
dieser Tagung an das Kultusministerium fiir Nord-
rhein-Westfalen und ein Aufruf zur Wiedergriindung
des Deutschen Schulgeographenverbandes wieder-
gegeben. A. Schiittler

An das Kultusministerium fiir Nordrhein-Westfalen,
Abteilung fiir Héohbere Schulen

Die Teilnehmer der Godesberger Schulgeographen-
tagung vom 1. bis 8. 4. 48 fafiten folgenden ein-
stimmigen Beschlufl {iber die Gestaltung des Erd-
kundeunterrichtes an Hoheren Schulen und bitten,
diese Anregungen in der weiteren Entwicklung der
hoheren Schule zu beriicksichtigen.

1. Im vergangenen Jahr wurden zwei Denkschrif-
ten und Entschliefungen zum neuzeitlichen Erd-
kundeunterricht an Hoheren Schulen an das Mini-
sterium eingereicht. Die eine ging vom ,,Bund®, Ge-
sellschaft zur geistigen Erneuerung in Wuppertal, aus,
die zweite wurde als einstimmiger Beschluff der Teil-
nehmer der Schulgeographentagungen vom 25. 8.
bis 6. 9. 47 in Liidinghausen und Biiren gefafit. Wir
bitten, die hier aufgefilhrten Anregungen bald-
moglichst fiir den Ausbau des Erdkundeunterrichtes
zu beriicksichtigen.

2. Trotz der von den Schulgeographen gegebenen
Erklirungen und Anregungen ist die Erdkunde in
Nordrhein-Westfalen heute noch mit einer so gerin-
gen Wochenstundenzahl vertreten, dafl die Bildungs-
und Erziehungswerte der Erdkunde nur teilweise
der heranwachsenden Generation vermittelt werden
kénnen, obwoh! in den Richtlinien Richerts von 1926
der Bildungswert der Erdkunde schon voll erkannt
war und die Erdkunde zum Kernfach gemacht wor-
den war. Im Nordrheinland ist auf der Oberstufe
aller Schularten die Erdkunde nur mit einer einzigen
Wochenstunde vertreten, ebenso auf der Mittelstufe
der sprachlichen Gymnasien. In Westfalen ist neuer-
dings sogar eine noch weitere Einschrinkung des
Erdkundeunterrichts eingefiihrt worden, so daf hier
die sechste Klasse (U 1I) iberhaupt keinen Erd-
kundeunterricht mehr hat. Demgegeniiber ist” fest-
zustellen, dafl ein Fach mit nur einer Wochenstunde
iberhaupt nicht in der Lage ist, wirkliche Bildungs-
werte zu vermitteln und einen wesentlichen Er-
ziehungsbeitrag zu leisten.

3. Die Teilnehmer der Godesberger Tagung bit-
ten, baldmdglichst fiir die Erdkunde in allen Klas-
senstufen und in allen Schultypen mindestens zwei
Wochenstunden zur Verfiigung zu stellen. Sollte fiir
den Unterricht der Oberstufe eine Gabelung in
Pflichtficher und Wahlfiicher eintreten, so wird
darum gebeten, die Erdkunde wegen ihrer allge-
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meinen Bildungsaufgaben und Erzichungswerte zu
einem fiir alle Schiller verbindlichen Kernfach zu
machen.

Begrindung:

Die Geographie hat nach ihrer Entwicklung in den
letzten Jahrzehnten bedeutsame erzieherische Auf-
gaben zu 16sen, an denen die heutige Schule nicht
vorbeigehen darf. Sie bewirkt eine ,,Erweiterung des
Horizontes®, sie fithrt aus der Enge und dem Alltag
des Einzelnen in die Welt. Sie fordert das Verstind-
nis fir anders geartete Erscheinungen und andere
Zusammenhinge, wie sie in der alltiglichen Umwelt
bestinmend wirken. Kennenlernen bedeutet Ver-
stehenlernen. So wirkt die Erdkunde zu einem besse-
ren, auf Verstindnis aufgebauten Zusammenleben
der Menschen und Vélker. An die Stelle ungerecht-
fertigter Vorurteile sollen sachlich erarbeitete Kennt-
nisse treten.

Die Erdkunde ist die Wissenschaft von der indi-
viduellen riumlichen Gestaltung der duflersten Erd-
hiille. Sie fordert die Achtung vor dem Individuel-
len und zeigt gleichzeitig die Einordnung dieses Indi-
viduellen in das Typische und die sich daraus erge-
benden Grenzen im Reiche der Natur, wie auch beim
Menschen und seinen Werken. Als Wissenschaft von
den riumlichen Erscheinungen der Erdoberfliche be-
trachtet die Erdkunde die Gegenstinde sowohl der
Natur- als auch der Geisteswissenschaften. Ihr
kommt daher die besondere Bedeutung zu, als
Briicke zwischen diesen beiden zu dienen und einer
hochmiitigen gegenseitigen Abschliefung entgegenzu-
wirken. Ahnlich wie die Geschichte das Nacheinander
in der Zeit betrachtet, so betrachtet die Erdkunde
das raumliche Nebeneinander in seiner geographisch
bestimmten Individualitit. Das riumliche Nebenein-
ander ist aber ebenso bedeutungsvoll wie das zeitliche
Nacheinander. Daher ist eine Gleichstellung der Erd-
kunde mit der Geschichte auch in der Schule zu erstre-
ben. Die Erdkunde vermittelt also kein Fachwissen
zur Vorbereitung auf bestimmte Berufe oder Fertig-
keiten, sondern allgemeine Bildungswerte. Die auf-
gezeigten Ziele des Erdkundeunterrichtes sind vor
allem im Unterricht der Oberstufe zu erstreben. Das
ist aber bei der unbegreiflichen Einengung auf nur
eine Wochenstunde nicht mdglich. Unter unseren
Schulfichern ist die Erdkunde mit am meisten gegen-
wartsbezogen, Neben der retrospektiven Schau der
Geschichte ist' daher die auf die Gegenwart bezogene
Betrachtungsweise der Geographie als Erginzung
unbedingt notwendig und ebenso wichtig.

4. Um die Fertigstellung neuer Erdkundelehr-
biicher zu beschleunigen, wird gebeten, die Lehrbuch-
verfasser teilweise von ihren Unterrichtsverpflich-
tungen zu entlasten.

5. Die Godesberger Tagung zeigte eine erfreuliche
Aktivitit und den Willen' der Schulgeographen zur
Mitarbeit an der Neugestaltung des Erdkundeunter-
richts. Es wird daher gebeten, diese aktiven Krifte

“zu fordern und fir den Aufbau und die Arbeit
schulgeographischer Arbeitsgemeinschaften, Fortbil-
dungskurse, Exkursionen, Tagungen Mittel zur Ver-
fiigung zu stellen.

6. Die Teilnehmer der Godesberger Tagung bit-
ten, einen Schulgeographen in die Lehrplankommis-

sion aufzunehmen und schlagen einstimmig dafiir
Dr. Schiittler, Wuppertal, vor.
Im Auftrage der Teilnehmer der Godesberger
Schulgeographentagung:
gez. Dr. Adolf Schiittler

Aufruf zur Wiedergrindung
des Deutschen Schulgeographenverbandes

Die Teilnehmer der von dem Kultusministerium
von Nordrhein-Westfalen veranstalteten Schul-
geographentagung in Bad Godesberg fafiten am
6. April 1948 den einstimmigen Beschluf}, den Deut-
schen Schulgeographenverband wieder zu griinden
und den spiteren Zusammenschluf mit dem Hoch-
schulgeographenverband zum Deutschen Geographen-
tag anzustreben.

Der Schulgeographenverband soll die Erdkunde-
lehrer aller Schularten umfassen.

l?iie Ziele des Schulgeographenverbandes sind fol-
gende:

1. Wissenschaftliche Fortbildung und Férderung
seiner Mitglieder durch ortliche Arbeitsgemeinschaf-
ten, Zwischensemester und Hochschulkurse, Exkur-
sionen, Auslandsaufenthalt fiir Schulgeographen in
dhnlicher Weise wie fiir die Neuphilologen.

2. Pidagogische Fortbildung der Mitglieder durch
egenseitigen Erfahrungsaustausch iiber die Entwick-
ung der erdkundlichen Lehrweise in Arbeitsgemein-
schaften und Verdffentlichungen.

3. Eine angemessene Stellung der Erdkunde in der
Schule. .

a) Aufklirung innerhalb wund auflerhalb der
Schule iiber das Wesen und die Erziehungs-
werte der modernen Erdkunde;

b) Vorschlige zur Lehrplangestaltung, enge Zu-
sammenarbeit mit den Schulbehdrden.

Zur Vorbereitung der spiteren Bildung eines
Schulgeographenverbandes werden folgende Anre-
gungen gegeben:

1. Alle interessierten Schulgeographen, die zur
aktiven Mitarbeit bereit sind, werden gebeten, um-
gehend auf einer Postkarte folgende Angaben zu
machen:

Name, Vorname — Amtsbezeichnung:
Geburtstag:

Ansdhrift:

Lehrbefshigung (Hauptficher unterstreichen):
Besondere geographische Interessen:

a) pidagogischer Art:

b) wissenschaftlicher Art:

Je nach dem Wohnsitz in den Provinzen Nord-
rhein und Westfalen werden diese Angaben an fol-
gende Anschriften erbeten:

Nordrhein: Stud.-Ass. Dr. Adolf Schittler, Wup-
pertal-Elberfeld, . Tiergartenstr. 266,

Westfalen: Stud.-Ass. Irmgard Weckermann,
Miinster i. W., Kerssenbrockstr. 9.

Diese Anschriftensammlung soll es erméglichen, dafl
interessierte Schulgeographen iiber geplante geo-
graphische Veranstaltungen aller Art, wie Tagungen,
Exkursionen, Ferienkurse und dgl., rechtzeitig
unterrichtet werden kénnen.

2. Es ist anzustreben, moglichst viele drtliche Ar-
beitsgemeinschaften zu bilden, welche die oben auf-
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gezeigten Ziele verfolgen. Diese Arbeitsgemeinschaf-
ten werden gebeten, ebenfalls ihre Anschrift an die
oben genannten Stellen zu senden. Ein Gedanken-
austausch zwischen den Arbeitsgemeinschaften in
Wort und Schrift sowie in gemeinsamen Treffen
und Exkursionen ist vorgesehen.

Als Organ fiir den Schulgeographenverband
und als Mittel fiir einen Gedankenaustausch soll eine
Zeitschrift - fiir Schulgeographie gegriindet werden.

Im Auftrage der Teilnehmer des Godesberger
Schulgeographentages. A. Schiittler

Kartographische Tagung zu Hannover

Am 27./28. April 1948 fand in der Technischen
Hochschule Hannover im Rahmen einer mehrtigi-
gen Griindungsversammlung des Deutschen Vereins
fiir Vermessungswesen unter Leitung von Prof. Dr.
R. Finsterwalder, Hannover, eine kartographische
Tagung statt, zu der auch Vertreter der Geographie
geladen waren. Eine stirkere Beteiligung von dieser
Seite wire sehr zu begriifflen gewesen, da sich auf
der Tagung allgemein der Wunsch nach einer enge-
ren Fﬁhlungnalgume mit der Geographie geltend
machte. So gipfelte der einleitende Vortrag von
Reg.-Verm.-Rat Dr. Engelbert, Hannover, iiber die
»Kartographie im Dienst des Wiederaufbaus und
der Landesplanung, Stadtplan und Stadtkarte, Bau-
bestandsaufnahme in isometrischer Darstellung™ in
der Forderung, iiber den reinen Stadtplan hinaus in
stirkerem Mafle zu stadtgeographischen Karten vor-
zudringen, die je nach Mafistab ein mdglichst voll-
stindiges und umfassendes kartographisches Bild der
Stadtlandschaften geben sollen, ihrer geographischen
Lage, inneren Struktur und ihrer nach Alter, Stil,
Stockwerkhshe und wirtschaftlicher Nutzung ver-
schiedenen Bebauung, wozu im Geoditischen Institut
der T. H. Hannover groflangelegte Versuche laufen ).
Auch der Bericht von R. Finsterwalder iiber ,,Topo-
graphie und Kartographie im Unterricht an den
Hochschulen” bewies die starke Einbeziehung geo-
graphischer Gesichtspunkte in die Ausbildung der
Geoditen, die sich an der T. H. Hannover nicht nur
auf eine - gute geographische, insbesondere mor-
phologische Schulung beschrinkt, sondern auch durch
eine vielleicht zu starke Heranziehung der Landes-
kunde gekennzeichnet ist. Die Notwendigkeit einer
soliden landeskundlichen Unterbauung der amtlichen
Topographie ist gewifl nicht von der Hand zu
weisen, wie auch in einer an die Hauptvermessungs-
abteilungen gerichteten Adresse der Tagung deut-
scher Hochschullehrer fiir Geographie in Bonn 1947
bereits deutlich zum Ausdruck gebracht worden ist 2).
Doch sollte man hierin vom Vermessungsingenieur

1) Es sei in diesem Zusammenhang auf eine in Nord-
rhein-Westfalen in einer Gemeinschaftsarbeit der drei
geographischen Institute Bonn, K&ln, Miinster mit der
Landesplanungsbehdrde laufende grofimafistibige Land-
nutzungskartierung hingewiesen, die auch die Siedlungen
in ihrer wirtschaftsriumlich differenzierten Bebauung
erfat, wozu vor allem upter Leitung von Prof.

. Th. Kraus vom Geographischen Institut Koéln am Bei-
spiel der Stadt K6ln Methoden ausgearbeitet werden.

2) Vergl. Erdkunde, Arch. f. wissensch. Geographie,
Bd. 1. 1947. S. 208.

nicht zu viel verlangen und die landeskundliche
Verarbeitung des reichen Materials nach wie vor
den Geographen iiberlassen. So konnte auch der auf
der Tagung laut werdenden Forderung nach landes-
kundlichen Erliduterungen zu unseren topographi-
schen Kartenwerken geographischerseits mit dem
Hinweis auf die Arbeiten des Amtes fiir Landes-
kunde in Scheinfeld begegnet werden ).

Weitere Vortrige von Oberreg.-Rat Unger, Ham-
burg, Oberreg.-Rat Dr. Kneif,, Miinchen, und Reg.-
Verm.-Rat Dr. Nittinger, Wolfenbiittel, befafiten
sich mit dem Stand und der Entwicklung der Deut-
schen Grundkarte sowie den aus dem Bayerischen
Katasterkartenwerk gewonnenen Erfahrungen fiir
die Weiterfithrung der 1 :s5000-Karte, deren be-
schleunigte und inhaltlich verbesserte Fortfithrung
allgemein als dringend notwendig erachtet wurde.
Von Seiten der Privatkartographie legte Dr. Pille-
wizer, Miinchen, die neuesten Ergebnisse der Relief-
kartographie nach der Methode Wenschow vor, die
aus der Mitarbeit zahlreicher Geographen nach dem
Kriege entstanden sind. Schliefllich zeigte auch der
Bericht von R. Finsterwalder iiber den wihrend des
Krieges unter starker geographischer Beteiligung ins
Leben gerufenen Arbeitskreis topographisch-morpho-
logischer Kartenproben 1:25000 die Notwendig-
keit einer stets engen Fiihlungnahme zwischen Ver-
messungswesen und geographischer Forschung auf.
Von den zum Zweck der Verbesserung der morpho-
logischen und topographischen Darstellungsmethoden
unserer I :25 ooo-Karten ausgewihlten 34 Probe-
gebieten, die charakteristischsten deutschen Land-
schaftstypen von der Nordseekiiste bis zur Alpen-
region umfassend, konnten bislang erst drei Karten-
ausschnitte bearbeitet werden. Nunmehr sollen die
Arbeiten hieran, die eine wesentliche Grundlage fiir
eine verbesserte und methodisch fortschrittliche Fort-
fihrung unserer grofimaflstibigen Originalkarten-
werke bilden und gleichzeitig das Ziel verfolgen, fiir
die Zwecke der topographischen Kartierung eine
Einteilung Deutschlands nach morphologischen Ge-
sichtspunkten zu schaffen, wieder aufgenommen
werden, in einem erweiterten Arbeitskreis innerhalb
eines in Hannover aus Vertretern der amtlichen und
privaten Kartographie sowie der Geographie kon-
stituierten kartographischen Ausschusses, der unter
dem Vorsitz von R. Finsterwalder vorerst die Auf-
gaben des fritheren Forschungsbeirates fiir Ver-
messungstechnik und Kartographie beim ehemaligen
Reichsamt fiir Landesaufnahme iibernehmen soll.
Lebhaft interessiert diirfte die Geographie auch sein
an der Titigkeit und an den Ergebnissen weiterer
unter Beteilicung von Geographen gebildeter Unter-
ausschiisse fiir kartographische Terminologie, Stadt-
kartographie sowie fiir die verschiedenen topogravhi-
schen Kartenwerke, von denen vor allem die Uber-
sichtskarte des Deutschen Reiches 1 : 200 ooo weégen
ithrer vielseitigen Verwendbarkeit geographischerseits
einstimmig und eindringlichst zur Weiterfithrung
empfohlen wurde. K. H. Paffen

3) Kreislandeskunden und Geographische Landesauf-
nahme 1 :200000, landeskundliche Darstellungen zu
den Blivtern der topographischen Ubersichtskarte des.
Deutschen Reiches.



	Contents
	p. 345
	p. 346
	p. 347
	p. 348
	p. 349
	p. 350
	p. 351

	Issue Table of Contents
	Erdkunde, Vol. 2, No. 4/6 (1948) pp. 199-364
	Volume Information
	Front Matter
	Aufsätze und Abhandlungen
	Wilhelm Credner [pp. 199-199]
	Norbert Krebs zum gedächtnis [pp. 200-202]
	Indien im Rahmen des Britischen Weltreichs [pp. 203-212]
	Die Steppenschluchten Südrusslands [pp. 213-229]
	Die russische Steppenpest [pp. 230-237]
	Zur Waldsteppenfrage in der Sowjetunion [pp. 238-256]
	Studien zur Landwirtschafts- und Siedlungsgeographie Äthiopiens [pp. 257-282]
	Klimabedingtheit und wirtschaftsgeographische Struktur der Farmwirtschaft und Farmsiedlung in Südwestafrika [pp. 282-302]
	Klimazonen und Vegetationsgürtel in tropischen und subtropischen Gebirgen [pp. 303-313]
	Bemerkungen zur Hydrographie der Gewässer [pp. 313-322]
	Die Stadien in der Entwicklung der Insel Helgoland [pp. 322-330]
	Die Erdölvorräte Nordwest-deutschlands [pp. 331-333]

	Berichte und kleine Mitteilungen
	Neue Beobachtungen zur Geomorphologie der Inntalterrasse [pp. 334-334]
	Neue Beobachtungen über Frostspalten und Würgeböden am Niederrhein [pp. 335-337]
	Der volkswirtschaftliche Wert der griechischen Seen [pp. 337-339]
	Das Erdnuß-Projekt in Ostafrika [pp. 339-340]
	Der Seeweg nach Indien [pp. 340-341]
	Bevölkerungsbewegung in Frankreich [pp. 342-344]
	Die französische Schule der Geographie in den Augen eines französischen Geographen [pp. 344-345]
	Tagungen und Kongresse [pp. 345-351]
	Gesellschaften und Institute [pp. 352-352]
	Neue Zeitschriften [pp. 352-354]

	Buchbesprechungen
	Review: untitled [pp. 354-355]
	Review: untitled [pp. 355-355]
	Review: untitled [pp. 355-357]
	Review: untitled [pp. 357-358]
	Review: untitled [pp. 358-358]
	Review: untitled [pp. 358-359]
	Review: untitled [pp. 359-360]
	Nachrichten aus dem Fachgebiet
	Internationale Kongresse und die Beteiligung deutscher Geographen [pp. 361-363]
	Anschriften deutscher Geographen [pp. 363-363]


	Berichtigungen to Philippson and Troll [pp. 364-364]





